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Erscheint Mittwoch nnd Sonnabend
mit den Beilagen

,,Jllustr. Unterhaltungsblatt« und «Prakt. Mit-
teilungen f. Gewerb e, Handel u. Landwirtschaft«.

 

Abonnementspreis durch die Boten und bei den
k. Postanftalten mit Abtrag 1.25 Mark, ohne Ab-

trag 1 Mark pro Quartett.
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Telephon Nr. 19.

 

I. an Hicheriieit der griegsanleihein
Hierzu führte letzthin in einer Versammlung der Staats-

sekretär des Reichsschatzamts, Graf von Roedern, aus:
Die Anleiheu sind gesichert, foriiiell durch das Versprechen
von Regierung und Reichstag, durch den iinerschütterlichen
Willen beider, gerade denen gerecht zu werben, die deni
Vaterland in schiverer Zeit geholfen haben, materiell
durch das, ivas hinter ihnen steht, die Arbeits- nnd
Steuerkraft des ganzen deutschen Volkes.

ll. zeitasanteihen nnd Ytenerfrasein
1. Hierzu sagte der Präsident des Reichsbank-Direktoriums

Dr. Haveusteim .
Torheit ist die hirnverbrannte Redensart, das Reich
ivürde später den Kriegsanleihezeichnern ein-e Sonder-
steuer auflegen; viel näher liege der Gedanke, denjenigen,
die sich in der Not Dein Vaterlande versagt und, obwohl
sie es konnten, keine Kriegsauleihe gezeichnet haben, eine
außerordentliche und nachdrlickliche Steuer als Strafe
auszulegen. - · .

2. Der Staatssekretär des Reichsschatzamts hat besonders
auf den finanziellen Vorteil der Zeichner hingewiesen, die
bekanntlich ihre Kriegssteuer mit Anleihen bezahlen
können; die 50/0 Kriegsanleiheu fund zivar auch die
Schuldbucheintraguugeii) werden zum vollen Nennivert,
die-4I-9-0,z Schatzanweisungen der 1., 2., 4. und 5.
Kriegsanleihe zu 96,50, also 1*],0/0 höher, Der 6. und
7. Anleihe zu 1000/0, also 20/0 höher, als« sie den
Zeichnerii gekostet haben. . .

" Uni«auch den Zeichnern der 7. Kriegsanleiheschou
jetzt bei der Bezahlung der Steuern diese Vorteile zu

f bieten, werden auch die Zwischenscheine in Zahlung
genommen. "

3. Des weiteren hat der Reichsschatzsekretär hierzu ausgeführt:
»Die Finanzverwaltung wird bemüht sein, diese Art

der Steuerzahlung auch ftir eine oder die-andere dafür
geeignete Steuer nach dem Kriege beizubehalten und da-
durch der Fltissiguiachuiig der Anleihen einerseits und der
Haltung ihres Kurses andrerseits zu Dienen.“

. · Eine fchneidige Patrouille.
"Jm vordersten Graben auf Posten steht heute unsere

Kavallerie. War ihr früherfiein Hindernis zu hoch es zu
nehmen, so. gibt es jetzt kein Drahtverhau, durch das sich unsere
braven Reiter nicht durcharbeiten.  

Honnabenm den 13. Oktober 1917.

 

—

So trieb es denn auch in den kalten stürniischeu März-
tagen die Besten der Eskadrou Nacht für Nacht hinaus, in der
französischen Stelluiig einen Platz zu erspähen, wo man ein-
dringen konnte. -

Den Uiiteroffizieren Walter Feyerabeud aus Berlin und
Liidivig Ossenschniidt aus Alstvede sKreis Posen) gelang es
nach hater Arbeit, in den bitterkalteii Nächten sich zwischen

zwei Sappeiiposteii durch vier starke Drahtverhaue bis aufzivei
Meter an den französischen Graben heranziiarbeiteii. Jn einer
Nacht drangen sie mit den Dragonern Josef Pierre aus
Finstingen bei Saarburg, Gotthard Nier aus Wederaii bei
Jauer (Schlesieii), Robert Arlt ausWelkersdorf (Kreis Löwen-
berg) in die seindliche Stelliiiig ein, während drei andere
Kameraden für den Rückweg den Draht weiter zerschnitten.
An zwei besetzten Unterständen vorbei schlichen sich die kühnen
Patrouillengänger, um zu den Sappenposteii zu kommen, den
sie holen wollten. Einen Franzosen, der sich hier im Graben
aushielt, stach Feherabend nieder und als im nächsten Augen-
blick eine Leuchtkngel aufstieg, sahen sich die Dragoner plötzlich
nicht einem, sondern zwei französischen Doppelposten gegenüber.
Ehe noch der vorderste Franzose sein erhobenes Gewehr auf
den Patrouillenführer Feherabend niederfalzreu lassen konnte,
hatte ihn Dragoner Pierre durch eine Pistoleiikugel erledigt.
Jiizwischen hatten auch Arlt iiud Nier ihre Gegner nieder-
geniacht nnd Pierre ioollte gerade den Letzten als Gefangenen
aus dem Graben bringen, als die alarmierten Franzosen in die
Sappe stürmten. Da mußte auch dieser letzte Feind dein
Grabendolch Offenschmidts zum Opfer fallen. Der Unerschrocken-
heit und Umsicht des Führers gelang es, alle seine Leute un-
verwundet mit den Waffen der überivuudeiieu Gegner als

«Beute, über die starken Drahtverhaue hinweg ziirückzuführeii,«
obwohl sie von heftigstein Maschinengeivehr- und Haudgranaten-
feieer verfolgt wurden. _

Für ihr schueidiges Verhalten wurdens ausgezeichnet:
Unterofsizier Feherabend mit dem Eiseriien Kreuz 1. Klasse,
Dragoner Pierre, Arlt und Nier mit dein Eiseruen Kreuz
2. Klasse. Wenige Wochen später schon ivurdeii diese beiden
braven Unterofsiziere Feyerabend und steiischmidt ihren
Kameraden entrissen. Sie starben den Heldentod fürs Vater-
land. ·

—-

xümtkiciie Firiegsberichta
Großes Hauptquartier, 11. Oktober.

Yestkicher Hitegsschaupkatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jni flaiidrischen Küstenabschnitt und zwischen Blaiikaart
und Poeleapelle steigerte sich der Artilleriekanipf iiachmittag zu

Publiliationsorgan für die städtisehen Behörden,

das Königliche Amtsgerieht und die Vereine.
Druck und Verlag voxi M. Stoklossa in Zobten, Bez. Breslau.

l Telephon Nr.19. l 33. Jahrg.
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Jnsertions-Gebtihren

15 Pfg. pro einspalttge Zeile oder deren Raum
an bevorzugter Stelle pro Zeile 60 Pfg.

Bei Wiederholungen entsprechenden Rai-alt

Beiträge, welche die volle Unterschrift des
Verfassers tragen inussen, werden gernseutgegem

genommen und auf Wunsch honoriert.
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großer Stärke. Bei Draaibank griffen die Franzosen erneut
an, ohne einen Erfolg zu erzielen.

Aus dem Kampffelde östlich von Yperii war das Feuer
wechselud stark; die Eiigländer griffen nicht an.

Bei einer abends sich über Zonnebeke-Zandvoorde ent-
wickelnden Luftschlacht, an der rund 80 Flugzeuge beteiligt
waren, ivurden drei feindliche Flieger abgeschossen.

Heeresgruppe d eutsch er Kraiiprinz.

Auf dem Ostufer der Maas entrissen iiiederrheinische nnd
ivestfälische Bataillone nach wirkungsvoller Feiiervorbereitiing
den Franzosen durch kraftvolleii Ansturm wichtiges Gelände im
Schaume-Walde Der Feind führte vier kräftige Gegenangriffe,
die sämtlich verliistreich scheiterten. Mehr als ·100 Gefangene
und einige Maschinengeioehre fielen in unsere Hand.

Auch südwestlich von Beaumvnt und bei Bezonvaux hatten
eigene Verstöße in die französischen Linien vollen (Erfolg.

Gesikiitier stiegssaiaiipkatz

Das an mehreren Stellen der {graut lebhafte Störungs-
feuer verstärkte sich zeitweilig in der rumänischen Ebene und
bei Braila, das von den Rassen beschossen wurde. Zur Ver-
geltung nahmen unsere Batterien Galatz unter Feuer, wo
Brände zinsbrachm

Mazedonische graut.
Lebhafte Artillerietätigkeit in der Enge zwischen Ochridas

und Prespa-See, im Eeriiabogen und zwischen Wardar und
Donau-See Mehrfach vorstoßende Erkundungsabteilungen der
Gegner wurden vertrieben.

» Jm— September beträgt der Verlust der feindiicheii Luft-
streitkräfte an den deutschen {freuten 22 Fesselballons nnd 314.
Flugzeuge, von denen 167 hinter unseren Linien, die übrigen
jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar abgestürzt sind.

Wir haben im Kampfe 82 Flugzeuge und 5 Fesselballons
verloren. ·

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Berlin, 11. Oktober, abends.
Keine größeren Kanipfhandlungen. -

·JZer«Yericht der österreichtfchmngarischen
ehecresfeitnng. » -

Wien, 11. Oktober.

  

    

Anitlich wird verlautbart:

Auf keinem Kriegsschauplatz größere Kampfhandlungem

Der Chef des Generalstabes.

 

patrizierbiut.
Roman von Rein h old O rtm an „_

e I (gamma verboten)

,,«—Grüß Gott, Helgai {ich hab's ja geweiht, daß ich
dich noch sehen würde. — Schön und brav ist’s, daß du
gekommen bist. Da, setz dich her und halt ein bissel bei
mir aus. Es steckt nicht an." .

helga hatte ja die Absicht gehabt, mit einein freund-
lichen, herzlichen Wort seiner Anrede zuvorzutommem
Aber es hatte ihr wie eine würgende Faust an der Kehle
gesessen, so daß sie keinen Laut hatte über die Lippen
bringen können, und während sie sich bemühte, ihre zucken-
Den Lippen zu einein Lächeln zu zwingen, rannen, ihr
selber unbewußt, die hellen Tränen über ihre Wangen herab.

,,Net weinen, Schatzerli« fuhr hubert fort, alssie
nebenihm saß, und seine fieberglühendeii Finger streichel-
teii liebkosend die eiskalten hände die sie ihm bereitwillig
überlasfkiu ,,Schau -- fo, wie’s Der ‚himmel jetzt fügt, ist’s
doch am allerbesten. Ein jed’s von uns zwei’n kriegt eben,
was es verdient hat.“
_. „Sprich nicht so, huberti« bat sie inständig. »Ich
habe serst heute erfa ren, daß du krank bist, und ich bin
unverzüglich nach i ünchen gefahren, um dich zu pflegen.-
Dazu- bin ich hier, nicht um von vergangeneii Dingen zu
reden. Dazu werden wir Zeit genug haben, wenn du
wieder gesund bist.«

Er hiistete mit schwerer Anstrengung, und ein nameiilos
schinerzlicher Zug kam in sein Gesicht. Aber er war stark
genug, Die körperliche Pein rasch zu unterdrücken.

»Na, wer weiß, wie das hernach mit dem Plaudern
aussehen wirD," sagte er, sobald er wieder zu Atem ge-
kommen war, mit einem abermaligen Versuch, den leichten,
fast scherzenden Ton der ersten Begrüßung festzuhalten.
Dann aber, nachdem er die Augen zu helgas marmor-
weißeiii Antlitz erhaben, wurde er plötzlich sehr ernst, und
die gemütliche Dialektfärbuiig war aus feiner Redeweise

eoJ

- Herzen. retschwundem da er fortfuhr:

  

„(Sieben Sie, Schwester, und lassen Sie mich eineWeile
mit meiner Frau allein. Sich eutbinde Sie feierlich von
allen etwaigen ärztlicheu Geboten.«

Die Pflegerin gehorchte, aber noch von der Schwelle
aus sandte sie helga einen langen, iiiahneiideii Blick zu,
einen Blick, in dem die junge Frau deutlich noch einmal
die stumme Wiederholung der schrecklichen Worte las:

„Seien Sie vorsichtig —- Jhr Mann ist sehr krank.«
Kaum hatte sich lautlos die Tür hinter ihr geschlossen, als

Hubert wiederum mit beiden händen helgas Rechte ergriff:
,,Dank für alle deine Liebe, mein Weib! Denn es

war doch einmal Liebe, nicht wahr ? Damals —- in der
fernen, glücklichen Seit, wo wir beide nach nicht inne ge-
worden waren, daß wir zwei verschiedenen Welten au-
gehörten.“

„hubertl“ brachte sie mit Anstrengung hervor. »Wenn
du Dach. jetzt nur an dich und an deine Pflichten gegen
dich selbst denken wolltest. Du darfst nicht von Dingen
sprechen, die dich ausregen — du darfst nicht.”

»Kann ich mich vielleicht auch geringen, nicht an sie
zu denkeni Glaubst du, es gäbe in meinem Leben noch
einen Augenblick, wo ich mich von ausregenden Vorstellungen
loszumacheii vermöchte? Da ist's immer noch besser, sich’s
vom herzen zu reden, vorausgesetzt, daß es zu einein ge-
schehen kann, der einen versteht. Und daß du mich jetzt
verstehst -—- das weiß ich. Sonst wärst du ja nicht ge-
kommen. Als ich dich eintreten sah, da wußte ich, daß
du mir vergeben hast. Und das war das letzte und einzige
gewesen, was ich mir noch gewünscht hatte.“

»Ja, .hubert, ich habe‘Dir oergeben —- von ganzem
Und wenn die Welt steht, daß ich dir vergeben

habe — ich, die ganz allein unter allen Menschen ein Recht
gehabt hätte, dir zu zürnen — dann, ja, dann wird sicher-
lich niemand mehr wagen, einen Stein auf dich zu werfen.
Du wirst deiner Kunst zurückgegeben sein, und w r werden
ein neues Leben anfangen —- hier oder irgendwo, wo es
dir gefällt.“

Was ihr diese Worte eingegeben hatte, sie selber wußte
sich keine Rechenschaft darüber zu geben. Nur über das  eine vielleicht war sie sich vollkommen klar, daß es nicht

wiedererivachte Liebe gewesen war, die ihr solche Ver-
heißimgeu zugefliistert. Die einzige Empfindung, die sie
beherrfchte, war ja das Gefühl einer namenlosen Angst
-- der Angst, daß hier vor ihren Augen etwas Schreckliches
geschehen könnte, und damit zugleich das heiße, inbriinflige
Verlangen, dies Schreckliche zu verhindern, sei es auch
durch die Aufopferung ihrer Persönlichkeit, ihrer Zukunft
und der unbestimmten Gliieksträunie, die während dieser
letzten Monate zuweilen als holde, nebelhafte Gebilde
durch ihre noch immer junge Seele gezogen waren. Alles,
alles wollte sie hingeben, und alles wollte sie tun, um
dies bedrohte Leben zu erhalten. ’Der Da in verzehrenden
Fiebergluten und in heldenhaft ertragenen Schmerzen vor
ihr lag — er war ja doch ihr Gatte, und sie hatten ein-
ander geliebt. Durste sie zaudern, sich selber hinzugeben,
wenn sie ihm damit die Kraft verlieh, fich Die Erhaltung
seines Daseins zu erkämpfen?

Niemals in den Tagen seiner Kraft und Gesundheit
war .hubert Almröder ein Seelenkundiger gewesen — hier
aber, auf dein Leidensbette, zu dessen Füßen er seit vier-
undzwanzig Stunden mit voller Deutlichkeit den Mann mit
der Sense stehen sah, hier wurde er scharfsichtig und fein-
fühleiid wie ein Visionär. Er sah und las alles, was in
dein bergen dieses zitterndem jungen Weibes vorging, und
ein Schimmer unirdischer Güte, wie .helga ihn nie zuvor
auf einem Menschenantlitz gesehen, verklärte seine Züge.

»helga — meine liebe helgai« flüsterte er. »Ich nehme
dein großmütiges Giiadeiigeschenk an, wie wenn ich noch
Zeit genug hätte, Gebrauch davon zu machen. Komm’ —-
lege deine hand aus meine Stirn, um mich ganz zu ent-
sühnen. Und habe Dank—Dank--— Dankt —- So glücklich
sollst du ein ganzes, langes Leben hindurch sein, wie du
mich noch vor meinem Ende gemacht hafi.“ —- ..

Tiefer sank sein Haupt in die Kissen zuruek, und
wie ein langes, befreites Ausatmen hob es seine eben
noch ängstlich keuchende Brust. Von einein furchtbaren
Schrecken ergriffen, fuhr .helga auf und eilte zur Tür.
Noch ehe sie sie erreicht hatte, erschien die Schwester auf
der Schwelle, Diesmal in Begleitung des der iunaen Frau
wohlbekannten, alten Arzte-.



Verschiedene Firlegsnachrlästeir
flatterten-ed- an deutschen und österreichischen

esnngenen in immune. - «
Berlin, 10. Oktober. Laut ,,Njetsch« vom 2. (15. Sep-

tember) ist ein großer Teil der Stadt Laifchev, 60 Werst von
Kasan, abgebrannt. Das Feuer ging von einem Haufe aus,
in dem etwa hundert österreichische Kriegsgesangene unterge-
bracht waren. Den Flammen konnte kein Einhaltgeboten
werden, und ein beginnender Sturm warf die Funken auf den
anderen Teil der Stadt. Irgend jemand bringt das Gerücht
auf, die gefangenen Qesterreicher hätten die Stadt angezündet,
und die vor Schreck sinnlofe Menge wirft sich auf die Wehr-
losen. Auf den brennenden Straßen geht die Jagd los. Auf
den Wiesen und in allen denkbaren Versiecken wird gesucht
und verfolgt. Wen man ergreift, wird mit Kolben, Bajonetrein
Säbeln, Holzfcheiten- Steinen tierifch niedergemacht, ein großer
Steil, darunter auch deutsche Gefangene, buchstäbllch in Stüer
zerrissen. Miliz und Militär«helfen,"Frauen schänden die ver-
stünimelten Körper. Jn der Nacht hört der Brand auf, aber
am anderen Tage wird die wahnsinnige Verfolgung fortgesetzt
und der Rest der Gefangenen ermordet.

feeadterssbentenem
Bonbon, 10. Oktober. Der »Dain Mail” wird aus

Sidney berichtet: Der Hilfskreuzer ,,Seeadler« hat ungefähr
4000 Tonnen. Er verließ, als norwegifches Holzfchiff ver-
mummt, Deutschland. Die Bretter waren an Deck so auf-
gestppelt, daß innerhalb der Bretterwand Raum für die Mann-
schaft übrig blieb. Ein Tospedojäger hielt den ,,Seeadler«
an, ließ ihn» aber, da die Schiffspapiere in Ordnung-waren,
passieren. Als der Hilfskreuzer den füdlichen Teil de·s

· Atlantischen Ozeans erreichte, wurde das Holz über Bord ge-
- warfen und mit den Operationen begonnen. ie Besatzung

erzählte, daß sie in kurzer Zeit Schiffe im Werte von acht
Millionen Pfund Sterling zum Sinken gebracht habe. Der
»Seeadier« kam bis in die Nähe von Australien und fing
dort ein Schsff ab, das mit Kohlen nach Honolulu unterwegs
_war. Nachdem der Hslfskreuzer acht Monate auf See ge-
bliebenwar, war der Schssfskörper so reinigungsbedürftig ge-
worben, daß der Kapitän das Schiff in der Bucht der
-Mopeha-Jnsel auslaufen ließ. Die Reinigungsarbeiten machten
gute Fortschritte, als eine Springflut den Hilfskreuzer ergriff
und tief in den Korallenstrand schleuderte.

sehne-fe- Yergehen guter-inne jenen die neutrale
ärhiffahrt.

Amsterdam, 11. Oktober. Das holländifche Ministerium
des Auswärtigen teilte mit, daß von dem Gesandten in

« Washington Berichte· eingegangen sind, wonach die amerikanische
Regierung offiziell zur Kenntnis gegeben hat, daß keine
Bunkerkohlen an Schiffe abgegeben werden fallen, welche auf
dem Wege nach neutralen Ländern in Europa sind, die an
Deutschland grenzen. Infolgedessen werden keine nieder-
ländifchen Schiffe mehr in amerikanischen Häfen anlegen
können, um zu bunkern, da auch in Südamerika keine Bunker-
fehlen zu bekommen fein werden. Daher ist die Fahrt
zwischen den Niederlanden und feinen Kolonien unmöglich ge-
worden. Es werden zwar noch Unterhandlungen geführt, aber
bisher war keine Entscheidung zu erlangen.

Amsterdam, 11. Oktober. Die »Timee« melden aus
Washington, daß immer wieder die Möglichkeit erwogen wird,
daß die Vereinigten Staaten sich die Verfügung über die
neutralen Schiffe in den amerikanischen Häfen sichern werden,

» ei es durch freiwillige Uebereinkunft, sei es durch Requirierung.

Ohne-chiti- fnlsche Rechnung auf einen deutschen
Zusammenbrn . «

Berlin, 11. Oktober. Die ,,Oftfchweiz« schreibt: Wenn
sWinston Ehurchill den »8ufammenbruch« der deutschen Wehr-
"macht undEnglands Endfieg für das fünfte Kriegsjahr vorher-
sagt, so ist doch hundert gegen eins zu wetten, daß auch jetzt
wieder die englische Kriegsrechnung falsch ist wie alle bisherigen,
und daß der ,,8ufammenbruch« der deütfchen Wehrmacht nicht«
”in zwei und nicht in drei Jahren eintritt, so daß der Welt-
krieg bis insUnendliche fortdauern müßte. Selbst wenn der
stahlharte Engländer es so lange aushalten würde, so sind doch
weder Italien noch Frankreich noch Rußland imstande, so lange
durchzuhalten. Wenn aber wirklich England versuchen will, in
dieser furchtbaren Weise durch Fortsetzung des Krieges bis in
ein füitftes Kriegsjahr der ganzen Welt das Grab zu fchaufeln,
so erhebt sich gegen solche Ankiindigung des wahnivihigen Churchill
das Weltgetviffen.

43 amertlnrnifche Ychtsse verloren.
_ Basel, 11. Oktober. ,,Dailh Mail« meldet aus Neuhork:

Die Lifte der seit Eingriff in den Krieg verlorenen bezw. über-
fälligeii amerik. Schiffen weist bis zum l. Oktober 43 Namen auf.

. Der neuen Tagung des Kongreffes ging, der ,,Daily
Mail“ zufolge, der Wilfonfche Antrag zu nach gesetzlicher Nor-
mierung der vom Feinde zum Friedensfchluß zitrückzuerfiattenden
Verluste des amerikanischen Handels und der Schiffahrt.

 

. „Sultane und Yeavinztelles
Zobten am Berg e, den 12. Oktober 1917.

‑ X Üiftt’iltfl‘t‘ma. Der Wehrmann Wilhelm Stanke
aus Schwentnig ist für heldenhastee Verhalten vor dem Feinde
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden.

-—* Der Waldbraud ans dein Sichten. Dek Wach-
brand auf dem großen Riesner im Zodiengedirge, welcher seit
einigen tagen in erheblicher Ausdehnung gewüiet hatte, ist
nunmehr so weit bewältigt, daß ein größerer Teil der zu den
Ldscharbeiten herangezogenen militärischen Hilfe wieder ent-
lassen werden konnte. Vollkommen erstickt sind aber die unter-
ikbisch weiter fressenden Flammen noch bei weitem nicht, und
es entstehen auch an hohem Baumbestande noch weitere Schäden,
da bei vielen alten Bäumen durch den glimmenden Erdbrand
die Wurzeln völlig verkohlen, wonach die Bäume bei dem an-
haltenden, oft sebt starken Sturme glatt umgebrochen werben.

 
 

 

In dieser Beziehung besteht auch für die unausgefeht noch
weiterhin rastlos tätige Lbschhilfe oft bedrohliche Gefahr, doch
lft durch den Durchng einer begrenzenden Zone einer weiteren
Ausdehnung des Bodenbrandes vorgebeugt.
liegt inmitten des Brandgebietes und von ihr bietet sich ein
umsafsender Rundblick auf den verwüfieteii Waldbeftand, dessen
Fläche annähernd 200 Morgen beträgt. Die Entstehungsur-
fache des Feuers wird auf böswillige Brandstistung zurückge-
ührt und es find auch an anderer Stelle des Zobten gleich-
artige vorfäßiiche Brandlegungen in den letzten Tagen beobachtet
worden. So wurde dieser Tage an dem neuen Hindenburg-
wege Feuer angelegt und dieses hatte auch bereits das dort
neu errichtete Blockhaus ergriffen, als es bemerkt wurde. Den
energischen-Löfcharbeiten gelang es, das Feuer zu begrenzen und
oas Blockhaue zu erhalten. Nach den Brandstifiern wird eifrig
gefahndet.

x Beförderung. Der Sohn des Dorninialfchaffers tiluß
aus Schwentnig wurde infolge hervorragender Tapferkeit zum
Referveleutnant befördert. "

—- Ferusdrechdiettsd Für die Winterzeit während der
Kriegsdauer wird der Fernsprechdienft an Sonn- und Wert-
tagen nur bis 8 Uhr abends abgehalten.

—- Sclbftmord. Am Sonntag, den 7. d. Mis. wurde
am Gartenzaune des Herrn Gutsbesitzers Fritz Scholz hier ein
alter Mann erhängt aufgefunden. Die bei ihm vorgefundenen
Auswetspapiere führten zur Feststellung des Lebensmüden. Es
handelt sich um den Rentenempfänger Karl Bruksch aus
Prfchtedrowiß, Kr. Nimptfch, dessen Angehörige bereits benach-
richtigt worden find. Bei dem Erhängten wurden außerdem
noch 9,74 Mk. Geld vorgefunden. Als Motiv zu dieser un-
glücklichen Tat dürfte Schwermut vorliegen. Die Rgi. Staats-

anwalifchaft in Schweidnitz hat die Beerdigung der Leiche an-
geordnet unb ist dieselbe bereits erfolgt.

    illil
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UnsreFeinde wollen denFrieden nicht.

Darum bleibt uns keine Wahl. Wir
« müssenweiteruushaltemweiterdurch-
halten. Keiner darf jetzt müde, reiner
mürbe werden-« keiner auf halbem
Wege stehenbleiben Jetzt heißt es-

„ D u r eh l «

Draußen mit den Waffen, drinnen
mit dem Gelde, die Jungen mit ihren
Leibern, die Alten, die Frauen, die
Kinder mit Hab und Gut. Alles für
alle! So bereiten, so erwarten, so

verdienen wir den Sieg.

Darum zeichnet

v. Von der Berliner Mission in Deutsch-Oftafrita.
Die Kampflage in Deutsch-Ostafrika hat in der Tat wieder
die Entsendung von füdafrikanifchen Regimentern erfordert,
nachdem die weißen Truppen gegen Ende des Vorfahres so
gut wie ganz zuriickgezogen waren. Für die Leistungen der
deutschen Schußtruppe sind die stärksten Ausdrücke der Be-
wunderung und des Dankes zu schwach. Jm Frühjahr ist sie
sogar wieder im Besitz von Häfen des Südteils der Küste
gewesen. Nur unter schweren Verlusten hat der Feind sie von
ihr abdiängen können. Inzwischen aber hatten sich die Unfrigen
an den hier aufgehäuften feindlichen Vorräten von Munition
und Lebensmitteln wieder einmal für eine Zeitlang verforgt.
Die Missionsnachrichten aus Osiafrika lauten widerspruchsvoll
Die Betheler und Adventisten in Ufambara und im Parege-
birge, bie bisher den Vorzug genossen, auf ihren Statlonen
bleiben zu dürfen, sind jetzt auch nach Danga abgefiihrt,
desgleichen einige Leipziger Brüder. Missionar Hahn hat ---
ebenso wie der Beiheler Missionar Delius —- eine Abteilung
von Kriegsgefangenen, die von Tanga nach Maadl bei Kairo
gebracht wurden, dorthin begleitet, weil für dies Lager zwei
Geistliche verlangt wurden. Beide sind hier von Handarbeit
befreit und in ihrem geistlichen Dienst ungehindert. Aus
Daressalam kam über Genf die kurze Nachricht, daß seit
27. April die Missionare Heil und Krelle freigelassen seien;
wohin, weshalb, unter welchen Bedingungen, wissen wir nicht.
Aus SchlesiemMorogoro lauteten auch die letzten Nachrichten gut.

— Die allgemeine Verbreitung der Wettervorhere
sagen und deren öffentlicher Anschlag bei den Telegraphens
anhalten (Sommerdienst) sindet vom 1. November er. ab nicht
mehr statt. Die Wetterdienststellen für das Gebiet des nord-
deutschen Wetterdienstes werden jedoch auch im Winter Wetter-
vorherfagen und Wetterkarten aufstellen, die vom Publikum
unter denselben Bedingungen wie bisher bezogen werden können.

Die Eulenklippe

 

Es werdensalfo nach wie vor bei den Postanstalten Bestellungen
entgegengenommen. Ebenso können die Wetterkarten während
des Winters am Posthause ausgehängt "werben, falls den "
Postanstalten die Karten von Beziehern oder sonstigen Interessenten
zur Verfügung gestellt werden.

Auszug ans den peelnstltstetn
« Nr. 956. .

Unteroffizier Robert Wilhelm aus Grunau leicht verw.
Unterosfizier Adolf Meter ans tkaltenbrunn leicht verw.

bei der Truppe.
Richard Buchwald aus Kroßel in Gefangenschaft.

·« Nr. 957. . "
Wilhelm Grund nus Rosenthal und Unteroffizier Richard

Wilhelm aus Grunau gefallen.
Paul Seidel aus Kaltenbrunn ist an feinen Wunden

gestorben.
Fritz Troche aus Naselwitz leicht bezw. verw.
Gustav Pietfch II aus Protfchkenhain verm.

9h. 958.

Paul Stiller aus Käntchen gefallen.
Emil Pohl aus Schönfeld schwer verw.
Paul Pifchel aus Tampadel verm. - ·-

* Örhtont'get‘idii. Das Schwurgericht in Schweidniß
verurteilte am letzten Dienstag eine unnatürliche Mutter aus«
Karlsdoif im Kreise Nimptsch, die sich schwer gegen ihren fest
drei Jahren in ruffifcher Gefangenschaft fchmachtenden Mann
vergangen hat, wegen ihrer rohen Vernachlässigung ihres im
Mai dieses Jahres gebotenen Kindes und wegen der heimlichen
Beseitigung der Leiche unter Zubilligung mildernder Umstände
zu drei Jahren Gefängnis.

* Braten in Tomatensait. Eine Erfindung, die von
den Hausfrauen mit Freuden begrüßt werden wird, wird von
einem Berliner Blatte mitgeteilt. Danach soll beim Braten
kleiner und nicht zu uniftäiidlicher Gerichte — Bratkartosfeln,
Klopse usw. —-- an Stelle von Fett sehr gut Tomatenfaft Ver-
wendung finden können. Man dreht eine Tomate durch die
Fieifchmaschine, so daß man einen breiigen Saft erhält unb
benutzt diesen an Stelle des Fettes. Die darin gebratenen
Speisen sollen nicht nur ebenso schön braunen wie beim Braten
in Fett, sondern auch durch den Tomatenfast noch einen ganz
besonders eigenartigen, pikanten Geschmack bekommen. Jeden-
falls lohnt es sich für jede Hausfrau, mit diesem neuen Hilfs-
mittel zumiiidestens einmal einen Visrfuch zu machen.

i- weitere Einschränkung des Eisenbnbnverkebrs.
Wie mir erfahren, verhandeln jetzt die beteiligten Jnstanzen
über Mittel und Wege einer weiteren recht erheblichen Verkehrs-
einfchiänkung auf den Eifenbahnstricken. Trotz aller Mahnungen
der Eisenbahnbehörden hat der Personenverkehr nicht nachge-
lassen. Die Ausgabe der Fahrknrten ist gewaltig gestiegen,"
besonders im weftlichen Deutschland, wogegen die Militärfahr-
karten durchschnittlich nicht einmal zehn Prozent der gesamten
Kartenausgabe ausmachten. Die mangelnde Selbsizucht des
Publikums ist umso bedauerlicher, als angesichts der Kohlen-
knoppheit der Betrieb sich in dem bisherigen Maße kaum auf-
recht erhalten läßt. Besonders fchwerwiegend und ausschlag-
gebend ist der Umstand, daß die infolge der starken Inan-
fpruchtiahme der Gleise und Lokomotiven eingetretene Material-
abnutzung nicht unter den gegenwärtigen Verhältnissen wieder
wettgeniacht werden kann. Jn ganz kurzer Zeit werden daher
für den Personenverkehr auf den Eifenbahnen neue Bestimmungen
veröffentlicht werden. Die Benutzung durchgehende-r Strecken
wird von polizeilichen Ausweifen abhängig geniacht.. Sonnabends
nnd Sonntags wird der Verkehr wahrscheinlich völlig ruhen.

Maritim, ll. Oktober. Am Sonnabend, den 29. Sep-
tember, wurde in hiesiger evangelischer Schule eine Hindens
burgfeier abgehalten, in welcher die Schüler mit dem Leben
und Wirken des großen Feldmarfchalls bekannt gemacht wurden.
Zahlreiche Gesänge und Deklamationen wechselten ab. Eine
freiwillige Sammlung zur Hindenburggabe unter «deanchul-
lindern ergab die Summe von 35,55 Mk. «—- Im Sonntag,
den 7. Oktober-, verfammelten sich zahlreiche Bewohner von
Rankau und Umgebung zu einer Hindenburg-Gebnrtstagsfeler
im Saale des Gasthoer «Zur Hoffnung-« hierselbst. Eingeleitet
wurde die Feier mit einem Hoch auf Seine Majestät den
Kaiser. Der Kirchenchor unter Leitung des Herrn Kaniors
Kaßner brachte deivrPfalm 20: »Der Herr erhöre dich in der«
Not« zu Gehör, worauf Herr Pasior prim. Köhler in seiner
Anfprache in eingehender Weise die große Bedeutung Hinden-
burgs, des Volkslieblings, würdigte. Herr Pastor Bufe ent-
rollte vor dem geistigen Auge der Zuhörer ein Lebens-« und
Eharakterbild des größten Heldens in der gegenwärtigen
schweren Zeit. Beide Ansprachen waren umrahmt von Dekla-
inatlonen seitens der Schiller der hiesigen Schule, welche in-
folge ihres gediegenen trefflichen Inhalts und der guten Vor-
tragsweife lauten Beifall fanden. Ebenso wurden die weiteren
Darbietungen des Kirchenchors mit großem freudigen Beifall
aufgenommen. Besonders gefielen ,,Marfchall Hindenburg«,
,,U-Bootiied« und ,,Unter dein Doppeladler«, Marsch für gem.
Chor, fo, daß eine Wiederholung der Gesänge aus .öer Ver-
sanimiung heraus gewünscht wurde. Diese herrliche Geburts-
tagsfeier wurde auch benannt, um Werbearbeit und Aufklärung
des Volkes für die Kriegsanleihe zu leisten. Kantor Kaßner
ergriff hierzu das Wort und forderte in packender, begeisterter
Anfprache zu reger Beteiligung an der Zeichnung zur Kriegs-
anleihe auf. Möchten feine Worte einen Widerhall in den
Herzen der Zuhörer gesunden haben, daß die guten Vorfäße,
dle so mancher in der Versammlung hegte, auch in die Tat
umgefetzt würden, das wäre das schönste Geburtstagsgefchenk
fiir Hindenburg. Mit dem gemeinsamen Gesange des Liedes:
,,Deutfchland, Deutschland über alles« wurde die erhebende
Feier geschlossen. -- Für die Hindenburggabe wurde ein Rein-
ertrag von 185,80 Mk. erzielt, welcher Betrag zusammen mit
ber'obigen Kindergabe an die Sammelstelle in Berlin ein-
gesandt wurde. ldem. -—

Jordanstttiihh 11. Oktober. Die am letzten Sonntag
abends von der Kirchgemeinde in sordansmühi veranstaltete
Hindenburgfeier nahm einen schönen erhebenden Verlauf. Die



Festredekshielt».derrzPastorzsivand.· Herr Runter Schritter
warb mit großem ErfolgxfürdieVaterlandspartei. Ein Licht-
btldervortrag veranschaulichie die Kraft Deutschlands im 4.
Kriegsjahr. Besonders verschönt wurde der Abend durch die
meisterhaften gesanglichen und musikalischen Darbietungen der
beiden Fräulein Ruppeld Mitglieder des Jungfrauen-Vereins
trugen Gedichte vor, und Gesänge der Schulkinder rahmten
das Fest ein. Der große Saal ,,Zur preußischen Sirene“
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Eine Sammlung für
die Hindenhurg-Gabe-etgüb 120 Mk. Mit der Bitte, die
vaterländische Gesinnung durch Zeichnung zur Kriegsanleihe
zu betätigen, wurdeder schöne Abend geschlossen.

ldsnr

Breslath 11.-Oltober. Zwei Zigeunerinnen haben am
5. Oktober einer alten Frau auf ber Strehlenersiraße Kleider-,

Bettbezüge,— eine Henne und Geld im Gesamtwerte von 300
Mark abgeschwindelt, indem sie versprochen, daß sie die traute
Tochter der Frau gesund beten würden. —- Selbstinord ver-
übte am vergangenen Montag nachmittag in ihrer auf ber
Schillerstraße gelegenen Wohnung die Reutiere, Witwe Luife

Sch. Sie wurde mit durchschnittenen Pulsadern erhängt
vorgefunden. — Am 8. Oktober inietete sich in dem Hause
Selenkestraße 13 ein Soldat (Feldwebel) ein, verschand aber
bereits am nächsten Tage, nachdem er 15 Mark Geld, ein
Brot, einen braunen Anzug und ein Jackett entwendet hatte.

Studienbuch, 11. Oktober. Ein unheimlicher, ungebetener
(Saft, nämlich das Scharlachsieber, tritt in unserer Stadt
gegenwärtig außerordentlich häufig auf. Seit dem 1. September
d. J. find etwa 40 Fälle dieser tückischen Krankheit, die auch
schon 2 Todesopser gefordert hat, gemeldet. Nicht nur Kinder,
sondern auch Erwachsene sind von der Krankheit befallen
worden. Auf lreisärztliche Anordnung hat auch eine Desinfiltiori
der Räunie der hiesigen Klein-Kinder-Biwahraiiftalten während
der Herbstserien stattgefunden, darn··t bei der Wiederaufnahme
der Tätigkeit dieser an sich segensreieben Anstalten einer
Weiteiveibreitung der-Krankheit nach Möglichkeit ein Ziel ge-
setzt wird.

Stumm. 11. Oktober. Ein schwerer Unglücksfall ereignete
sich. kürzlich in der inneren Stadt. Der 18jährige Sohn einer
hiesigen angesehene-n Familie stürzte aus einem Fenster des
3.«.Stockrverls auf den Bürgersteig herab; er erlitt so schwere
Verletzungen, daß der-Tod eintrat. DerVerunglückte hatte
im Kriege eine fchwere Verletzung erlitten und war Inhaber
des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse.

Nenlnttd, Kr. Löwenberg, 11. Oktober. Fürstbischof
Dr. Bertram erlitt bei »seiner Flimuiigsreise auf dem Wege
von hier nach Thiemendo f in der Nähe von Gießmannsdorf
einen leichten Unfall. Die mutigen Pferde zerbrachen die
Deichsel, der Wagen tppte und einige Jnsafsen fielen heraus,
ohne glücklicherweise Schaden zu nehmen.

8111131“, 11. Oktober. Unlängft ist in dem Grundstück
des Schneldernieisters Bellinger, Klefterviah und Ecke Schul-
straßt »ein schwerer Einbruchsdiebftahl verübt werben. Die
Diebe stahlenaus der Werkstatt folgende Gegenstände: Stoff
zuvier Hosen im Werte von 110 Mart, Stoff zu einem
Anzug (bräuulich), Wert 30 Mart, Stoff zu einein lieber-
zieher (Marengo, schwarz-weiß), Weit50 Mart, Stoff zu einem
Sommer-Ueberzieher, Wert 36 Maik, Stoff zu einem Anzug,
grünlich, Wert 40 Mark, Stoff zu einem Koftiim, grün, Wert
65 Mark, Stoff zu einein Roltüm, grau gestreift, Wert 40
Mark. Ferner sämtliche Zutaten zu einem SominersUeberzieher,
Wert 20 Mark, sämtliche Zutaten zu einein Anzug, Wert
30 Muth einen fertigen Ueberzieher (Marengo), Wert 130
Mark, einen fertigen Anzug (schwarz-weiß gestreift), Wert
135 Maik. Die polizeilichen Ermitteliingen nach den Tätern
sind im Gange.

_ batman, 11. Oktober. Freiwillig aus dem Leben ge-
schieden ist die Ehefrau des Ledeizurichters Kleider hierfelbst.
Sie wurde am letzten Sonntag in ihrer Wohnung erhängt
aufgefunden. JGeldschwierlzkeiten haben die Unglückllche in
denTod geführt. Der Ehemann, der zum Heeresdienst ein-
berufen ist, war zuletzt beim hiesigen Postamt als Aus-hilfs-
briesträger beschäftigt. —- Jn Wittgendors brannte in der
Nacht zum Sonnabend die Scheuue des Stellenbesitzers Rudolf
Scholz vollständig nieder. Der Jah.ilt, Getreide und Gerät-
fchasten wurde ein Raub der Flammen.
Selbstentzitndung zurückgestihrt.

· Stifters. 11. Oktober. Einer der idyllisihsten Plätze im
Reinerzer Bergland, die Burg Waldstein, ist in anderen Besitz
übergegangen Als Kauspreis wird eine Million Mark ge-
nannt. ·

Hindenbnrg, 11. Oktober. Die Verwaltung des Boifig-
werks hat in Pommern tausend Läuferschiveine angelauftz
welche zum Selbstlosteapreife an die Beamten und Arbeiter
regelrecht zur Verteilung gelangen.

Gharlnttenbnf (Kr. Gleiwltz), 11. Oktober. Der aus
dem Zuchthause entsprungene Karl Remisch wurde am letzten
Mittwoch früh auf den hiesigen Feldern durch den Polizeibe-
amten Glombik abgefaßt. R. hat noch 12 Jahre Zuchthaiis
zu verbüßen, wozu nun noch neue Strafen kommen dürften,
da er die Zeit seiner Freiheit benutzte, um sich auf Kosten
anderer zu bereichern.
W

Kirchllilie und Vereins-Nachrichten der kath. Vieren-«
gemelnde in Sollten.

Fonutsp 14. Oktober 1917 (Erntedankfest). Vormittags
7 Uhr: hi. Messe. Während derselben Generalkommunion
des Gesellenvereins. 9 Uhr: Predigt, Hochamt, Te deum
und bl. Segen. Nachmittags 2 Uhr: Roseniranzandacht.

stumm abends 1/,8 Uhr: Kriegsandacht.
Wochentags 774 Uhr: hl. Messen.
Fonnasend nachm. von 4unb abends 7 Uhr ab Beichtgelegenheit.

 

OefelkeuvereiutSonntag,..t4. Oktober 1917, abends l/‚9 Uhr:
Sitzung. «

Das Feuer wird aus .

alternde und Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
« gemelude in Zobten. _ .-

äounfag, 14. Oktober (19. nach Trinitatis), vorm. 9 Uhr:
Gottesdienst mit Beichte und Feier des hinAbendmahlse

Züngltagsvereim Sonntag, 14. Oktober, bei gutem Wetter
gemeinsamer Ausfliig. Abmarsch nachmittags l/‚2 Uhr vor
dein VereinslolaL Bei schlechtem Wetter abends 3J48 Uhr
Versammlung.

 

W

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,

dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau, 2:22:23:
-.-«--.-.-—-·
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Schweinezwifchenzählnng.
Laut Beschluß des Bundesrat-s vorn 27.»Septeinber 1917 ist

am 15. Oktober 1917 eine Schweinezivischeiizahlung vorzunehmen,
welche in unserer Stadt durch ehrenamtliche Zahlt-r ausgeübt wird.

Auf § 4 der Verordnung des Biiiidesrats vom 27. 9. 17,
wel er lautet: «

d) »Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieser

Verordnung oder der nach §2 erlassenen Bestimmungen auf-
gefordert wird, nicht erstattet oder·wissentlicb unriehtigeoder
uiivollftändige Angaben macht, wird mit Gesaiignis bis zu
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe kanii
aus Einsiedlan der Schweine erkannt werben, deren Vor-
handensein verschwiegen worden ist, ohne Unterschied, ob sie
dem Täter gehören oder nicht, wird hingewiesen.

Zobteu am Berge-, deii 8. Oktober 1917.

Der Maaiftrnt.

W
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Suche zum sofortigensjuntrttt

2 giveiiomäiinir nnd 2 giiaueii
Stiindenlohu 50 Pfg., Frauen 20 Pfg. Die Beschäftigung
in meinen Baunischulen dauert so lange, bis starker Frost eintritt.

Heinrich Schulz

Baiiiiischuleiibesitzer, Zobteii.
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HütePelz-W
in reicher Auswahl

zu noch sehr vorteilhaften Preisen

 
 

 

Kragen
Muffen

 

'Velour-Hüte

Sammet-Hüte    
Breslauer Pelz- und Hut-Bastar-

BRESLAU

1. Geschäft Neue Grau-sonsten 8

2. Geschäft Wachtplatz.

Üdauntmadyuug. «-
_ In unserem Büro liegt die Verordnuna.betr. Absatz von Weiß-
folgt. Rottöilil und Wirfinglohl vom 29. v. Mis. gut Einsicht-
na me au . .

., Bis aus Weiteres ist das streisbauanit in Schweidnii zur-Eri-
-teilung der Genehmigung zuständig.

Betten am Berge, den 10. Oktober 1917. '
Der Magiftrat.
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° case-ersinnt- nur fehseir verfährt-est Stettiersrtsreterspisiiirs
am Minuten. den 15. Oktober cr» abends 7 Uhr:

. Revisionsprotololle der ftädtischen Laffen für August und i

September. «

... Finalabschluß der ftädtischeii Sparkasse für 1916.

. Prüfung und Entlastung der SparkasfeniRechnnng für 19.-1-6.

4. Verlängerung des Vertrages betreffend Besserung der Wege-
- Zobten-—Ströbel. , »

. Anschluß der städtisehen Kassen an die Girozentrale

Schlefien.

6. Bewilligung eines Beitrags für die Hindenburggabr.

. Aussetzung der Darlehnsteiltilguugen bei der Gasanstalt

für 1917. -

. Kriegsbeihilfen und Kriegsteueriiiigszulagen für die städtisehen '

Beamten.

Zobteir am Berge, den 11. Oktober 1917. _

0. Jaeckel, Stadtverordneten-Borfteher.
.- . . -—-.«.-·--—- M —-.--. .- - ‚.—
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Von großer Wichtigkeitl
Wir haben nach wie vor die rößte Auswahl in
Blusen, Kleider, Röcke u. laden höflichst um zwang-
lose Besichtigung unserer umfangreichen Läger ein    
Ganz besonders empfehlen wir:

Binsen aus Wolletoffen . von 90° bis 3000

Gassen aus Waschselde . . . 235° 296° 360°
nur allerbeste Qualitäten .‑.‑‑

3111an ausPalllottenlde . . . ten 270° 3200
in allen modernen Farben

Binsen aus Seldentrikot . e e 27" 32.:“ 6600
-ln 10 verschiedenen Farbe!

Binsen aus Crßpe de ONM. . 2460 2950 3400

nur gute Qualitäten, alle modernen Farben »

llö°° «lelfSn aus Crepe de chlne von 400° bis
ln hocheleganter Ausführung, „Handatlokerel“

Blusen aus Volle nlnon . von 350° bis 12000
einfarbig und bunte, wundervolle Modelle

Röcke aus Eollenne . . . von 590° bis 8500
sehr haltbar. glanzreleh und hooholegant

Süden-Kleider. . . . . . 75°° 98°°135°°
in Pnll'ette und Taffot

. von 17500 bl- 42500Modell-Kleider. . .
für Straße und Gesellschaft

 

Breslausgrößtes Spezialhaus

Blasen-Wolf
Gast-not 5Breslau, m" °Ecke Neue Schweidni‘tzerstr.

H “MINI”
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... in Jackenkleidern, Mänteln und Blusen

::Z sind. hervorragend geschmackvoll und kleidsami
0" . In unserer umfangreichen

::E Spezial-Abteilung für Damen-‚ Mädchen- u. Kinder-Konfektion
‑‑‑ bringen ’wir eine enorm grosse Auswahl «

-:; in recht vorteilhaEw«
 

3:: Wir bitten um Ihren Besuch!
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Kaufhaus M. Schneider
3:1 BI‘BO'GII, Neue Schweidnitzerstraese 1. Ecke Stadtgraben.
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Virtuos-Deren 111 Zotten 11111 Berge
Zur Annahme von

htikgrunleihczeininnngen
ist unsere Kasse

Sonntag, den 14. Oktober 1917
1111111111111, ausgenommen die Zeit des Gottesdienstes, und
nachmtttags von 2 bis 4 Uhr, geöffnet.

Zobten am Berge, den 12. Oktober 1917.

Der Vorstand.

XXXW

Jn den nächsten Tagen trifft eine

200 Zentner-Ladung

prima Hurisesalz
(111111 gemahtenes Zttinfaslp

ein. Vorbestellungeu werden schon jetzt

 

    

  
  

Oel-tu

 entgegengenommeu bei  

 

Bernhard Knttner 2
Telefon 32.

 

 

XXX

Trockene

Bretter nnd Buhlen
(Tifchlerware)

vertaufe ich wegen Aufgabe meiner Tischlerei am

Freitag, den l9. thober rr., nachm. 2 Uhr
in der .

Vampsscigemütice zu czstlein — Ctimiegnib
(bei 811111111 am Berge.)

Eine größere Partie oben bezeichneter Ware in Losen.

Aug. Hartmann.

Animus-Urian 111 Hut-ten 11111 Gerge
91c 31111112 Mach 100, 200 nnd 500

der 6. Kriegsanleihe
sind nunmehr eingetroffen, nnd erfucheu wir hiermit die Zeichner

derselben,· diese Pfandbriefe baldmöglichst in unserer Kasse in

Empfang nehmen zu wollen.

Zobten am Berge,

 

den 12 Oktober 1917.

Der Vorstand.

Grossc 31111111111!
Donnerstag, den 18. d. Mts» vormittags 9 Uhr
wird in Zpbten (früher Wendlers Brauerei) wegen Auflösung
der Landwirtschaft sämtliches lebende und tote Inventar ver-
ste·igert. U. a. gelangen zur Versteigerung:

2 gute Pferde, 6 Stück Jung-
nie-I1, 4 Arbeitswagen, 1 Fenster-
wagen, 1 gelber Landauer,1 Halb-
dekter, 1 Kutschfchlitten 1 Arbeits-
skhlitten, 1 Grasmüher, l Kar-
tosfelschlender, 1 Nachrekhem 1 Kinn-·-
vator, eiserne und hölzerne Eggen,
1 gute Siedemaschine, eine Partie

 

Knmte, Arbeits n. Kutschgeschirre,x
1 große Kartoffelwiische, 3 große;
Granitplatten, viele Retten, andere
Geräte, einen gröszeren Posten.
Stalldünger und 1 schwere, eiserne '

 

Walze.
. Der Besitzer.

« O O Düngemittel
Piantnos
earntonimns 11111 nnd ge- Ssjchsfqsi Und

i em 1 .."im; WEBER-« W dhaøphorsnure
., E Bit-‚trieb hat abzugeben

„11111111, spohftrahe 51. C. G. Unstsoscsrlitm 

» Hermann Schmidt,

schranb Üofm

Kindern-agen, Spiegel u.
l oder 2 Bettftellen

zu kaufen gesucht. Offerten

unter b. 37 an die Geschäfts-

stelle dieses Blattes.

wird alsbald gesucht.
düngen an die Expedition dieses
Blattesk

Ein jüngeren

Dienstmädchen
Mel-

 

 

Eiue Bedienung
(Miidchen oder Fran)

kann sich melden. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d. Blattes.

Gin Lehrling
zu baldigem Autritt gesucht.

Paul Hyronimue
Schuhmachermeister, Rogau.

Ein Mann oder 91111111

 

s·

 

für wöchentlich 6 Arbeits-stunden Vreslnu,

fofott gei. Meldungen nimmt 82 (”blaueritraße 02
die Geschäftsstelle dieses Blatteg 1, 611111;

entgegen. Spez.:
 

Zahnersatz - Plomhen

lobten. Strehlenerstr. 32
(weisses Ross).

Mäßige Freue. 24 Jahre am Platze.
 
Hut-st- u. Winter-siedelte

Guitton-kleiden Uliintel

Damen- n. Backsischitileidnng

‘—

 

zieizende, erstltlaflige

enorm-91:11:21, Tische

stufen, Ynterrötlie

anfen Sie bekannt Ubkicilhüfi

ans der Etage bei

B. Asehner

Gelegenheit-Läufe
hochmoderner, feiner

 

 

 

 

 

         
 

 

 

Gröestes Pelzwar

Breslau,

:: Herren- und

westen, Offizierpelze,

Medernieierungen all

Frelsllsie. Poles-m- und

M. Boden
Kürschner

Hoflieferent Ihrer Majestät der Königin-Witwe
der Niederlande.

Gras-as ständiges Leger

von vielen Hunderten fertiger

Jacketts, Muffen Bons, Baretts
“8W.

Herren- und Damen-Automobil-Pelze. Pelz,

118W.

in allen Pol-zarten

Heubezüge von Pelzen
sowie

zu billigsten Preisen.

Auewehleendungen umgebend per Post frenko.

2666 Fernsprecher 82|.

eanersandhaus

l

Ring 38
meisten

Damenpelze ::

Fussäcke, Decken

er Pelzgegenetände.   
Pelzwerlrprohen trenne.

 

 

 

  

 

 

 

    
1&3]
      
 

 

IWEQK» » . “i‘- Umarbeiten
nach neuesten Modellen und sämtlichen
Pelzsechen in geschmackvoll. Ausführung.

Brüsste Auswahl

Ionl Henninger,
schwammen-,

 

-·---

werte ich in Klein-Silftckwitz
sandermeitgepsändet)

.-"""'einen 3111111111111”?—
gegen Barzahlnng versteigern.

Netto, Gerichtsvollsieher in Schweidiiih.

11m Leger.

tat-W

Zwangsversteigerung.
Wen-tag, den 16. Oktober h. 3., 111111111. 11 Uhr

 

    
  

   

cnon Hüten
 

von Trauerhüten !

Spezial-Putzgesehäfl,
Markt 28.

im Weigmann’schen Gasthause

 

Fleischkarten und Gue.lovzu.ahkav.nn.
Am Montag, den lä. Oktober 1917,

vormittags von 8—111-9 Uhr
findet im hiesigen Magistratsbüro die Ausaabe der Reichsfleiichs
[arten für die darauffolgenden vier Wochen statt.

Gleichzeitig werden in derselben Zeit die Zusavznckerkarteu für
den Monat Oktober d. Hansgegeben

· Die Abholung hat 111 derselben Reihenfolge zu geschehen, wie
lse

Piinitliche Abholnng wird zur Pflicht gemacht.
Zobten am Berge, den 11. Oktober 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachnng.
Trotz zahlreicher (Ermahnungen durch die Kreisfettstelle kommt

ein großer Teil dir Knhhalter des Kreises feiner Butterab
lieferungsvflicht nicht ordnungsmäßig nach. Da dadurch die
Butterversorgung unserer Soldaten-, der Industriearbeiter und
Großsftadte gefährdet wird, bin ich genötigt, scharfe Maßregeln zu
ergm en

Es werden in Gemeinden, in denen die Butterablieferuug be-
sonders unbefriedigend ist, die Kuhhalter, und zwar nur die
sünmigen, zwangsweise unter Vetfiegeluug ihrer Buttermaschiuen
und Zentrifugen zur Lieferung der in ihren Wirtschaften ge-
wonnenen Milch an Molkereien verpflichtet weiden.

Bei weiterer Strumigleit von Kuhhaltern in anderen Gemeinden
wird auch gegen diese in gleicher Weite vorgegangen werben.

Außerdem werden in der nächsten Zeit die Kühe von Kuh-
haltern, welche ihrer Butterablieferungsschuldigkeit nicht nach-
fommen, in erster Linie als Schlachtvieh in Anspruch genommen
werben, da sie als schlecht milchgebend angesehen werden müssen.

Schweidnitz, den 3. Oktober 1917.

Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 8. Oktober 1917.

Der Magistrat.

wandergewerbescheine.
Anträge auf Erteilung der Wandergewerbescheine für das Jahr

1918 sind noch im Oktober d. 3.1111 stellen. Später gestellte An-
trage bieten nicht die Gewähr, daß Antragsteller rechtzeitig, das
ist bis Anfang des Jahres 1918, in den Besitz des neuen Wander-
gewerbescheines gelangen. Bei der Beantraguug ist der alte
Wandergewerbeschein nnd ein Bild auf glattem biegsamen Papier

 

 

_ inöße etwa 5.x8 cm) mit einer Kopfgröße im Bilde von minde-
stens 1 [aßcm im Durchmesser vorzulegen.

Für Begleiter (Gewervegehilsen) Viehhitndler, Fleischer nnd
Ansländer sind die besonderen Vorschriften im sBoiiaeibiiro zu
erfragen

Zobten am Berge, den 8 Oltober 1917. ’

Die Polizeiverwaltung
    -----....————M—— —--. —.-—.......-—-W-

Kriegsauleihazeichnung
Wir halten am

Sonntag, den 14. d. Mts.
unser Geschäftslokal Vormittag mit Ausnahme der Gottes-

dienststnndeu und Nachmittag 111111 2 bis 4 11111 für

gericnganleihezeithnnngen
Ussfit‘li.

tiidtisehe Sparkasse
Bot-ten ani 911'111. —

Wmieelunmierzuessebule
für Damenschneiderei

Eugenie Leitko; Schweinsle- Mnkt 2.
Unterricht im Maßnehtnen, Schnitt-zeichnen, Zuschneiden sowie

Infortismts sämtlicher Damen- nnd Itudevböarderobd

 

 

 

9111111: der Harfe nnd1ßehnrf.——- 3111111119111.
Selbitfchueidernden Damen bietet sich durch stundenweisen Besuch

meiner Lehranstalt Gelegenheit, ihre Garderobe selbst anzufertigen.

Achtungl

 

Arhtungi
Gute-— u. gnhrwerhgbositzer

Für

Kaufe

M Shluistpf111111
sowie solche von Unglück-fällen

Fund zahle die hö eh st e 11 Preise.
R er p pe l t s Mflilliiisitrri. Schweiduitz

Biittnerstrasze 4,

W
Telephon 5M.

Bei Aurnf von it o t ich la rhtn 11 s e 11 Tritt-vort-
toagen sofort zur Stelle.

 

Anteilscheine
111 5, 10, 20 nnd 50 Warst

sind zu haben bei der

Städtiskheu Sparkasse
Bebt-n am Berge.


